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Königsberg. Bei dem fortwährenden Regen™ on 

ſchwinden die Ausſichten auf eine geſegnete Se iat Ye 

Tage zu Tage. Die Pregelwieſen find in ¡pet das 


ö — Der Großfürſt Konſtantin fol definitiv nächſten 
Mittwoch 2. Juli, 6 Uhr Abends, mit der petersburger 
age et bier Py lia od was hoffentlich einen ſehr 
te guten Eindruck auf die Bevölkerung machen wird. Man 
: cheint weniger darüber erfreut zu ſein, daß General 
Kryſchanowski den Großfürſten begleitet, indem Erſterer, 
als er noch den Poſten eines Geueralkriegsgouverneurs 
von Warſchau bekleidete, ſich durch ſeine große Strenge 
ſowohl beim Publikum als auch bei der Armee ſehr un⸗ 
beliebt gemacht hat. 

— Ueber das Attentat lieſt man in polniſchen Ztgn. 
folgendes Nähere: „Der General pflegt beinahe täglich 
des Morgens einen Spaziergang im ſächſiſchen Garten 
zu machen, Heute früh befand er ſich in der Nähe der 
Struveiſchen Mineralwaſſeranſtalt, die ſich im ſächſiſchen 
Garten befindet, als plötzlich von unbekannter Hand ein 
Pttiſtolenſchuß auf ihn abgefeuert wurde. Der General 

drehte ſich um, und empfing den Schuß in der linken 

E Backe. Die Kugel nahm ihm einen Zahn weg und ging 
durch die Backe durch. Sie ſtreifte noch die Stirne einer 
in der Nähe befindlichen Frau. Ungeachtet der Garten 
voll von Spaziergängern war und es von Polizeibeamten, 
Stadtſoldaten und Gensd'armen förmlich wimmelte, ſo 
war doch alles fo verblüfft, daß es dem Mörder gelang, 
durch das bei der Mineralwaſſeranſtalt gelegene Kaffee⸗ 
baus zu entfliehen. Der General fing an zu wanken, 
wurde aber von zwei herbeigeeilten Offizieren unterſtützt 
und nach der Wohnung des General Chrulef am ſäch⸗ 
oa Platze gebracht. Nach der Meinung der Aerzte 
oll die Wunde nicht lebensgefährlich ſein, da keine Hals⸗ 
arterien verletzt find, was der Fall geweſen wäre, hätte 
der Schuß zwei Zoll mehr nach hinten getroffen. Als 
man ſich vom erſten Schrecken erholt hatte, wurden 
Nachforſchungen nach dem Thäter dieſes ſchändlichen 
Attentats angeſtellt, aber bis jetzt iſt derſelbe nicht er» 
mittelt worden. Der General ſoll geſtern anonyme 
Drohbriefe erhalten haben, angeblich von Offizieren, wie 
. denn auch allgemein geglaubt wird, daß der Thäter ein 
sf in Civil gekleldeter Offizier geweſen fei. Dieſe Anſicht 
E ſchreibt fic) davon her, daß der General Lüders dieſer 

Tage einige Todesurtheile über die im Militärkomplott 
verwickelten Offiziere unterzeichnet haben und zwei Offi⸗ 

ziere in der Citadelle kriegsrechtlich erſchoſſen und vier 
r nach Sibirien geſchickt ſein ſollen. So⸗ 

viel ſteht feſt, daß die Polen gegen den General keine 

5 feindliche Geſinnung hegen. Gleich nach geſchehener That, 
Aäaals die Kunde davon in die Stadt drang, begaben ſich 
6 die Spitzen ſämmtlicher Civilbehörden und der Geiſtlich⸗ 
keit zum Grafen Lüders, um ihm ihren Abſcheu und ihr 
Beileid zu e ch bei Marquis Wielopolski war einer 
der erſten, die ſich beim General einfanden. Auch ſämmt⸗ 
ie auswärtige Konſuln ftatteten ihm ihren Beſuch ab. 

e 


— Ein bedauerlicher Todesfall hat ſich geftern Abend 
zwiſchen 7—8 Uhr auf offener Straße zugetragen. Der 
Getreide⸗Mäkler Hr. J. D. Görz, einer der bekannteſten 
und geehrteſten Männer hieſiger Börſe, hatte das Vor⸗ 
turnen der bei dem bevorſtehenden öffentlichen Schau⸗ 
turnen zu prämiirenden Schüler in Gegenwart des Turn⸗ 
rathes in der heiterſten Stimmung beigewohnt und war 
nach Schluß deſſelben auf feinem Heimwege im Geſpräche 
begriffen, als er plötzlich im Poggenpfuhle niederſank; 
ein Lungenſchlag hatte feinem thatigen Leben ein Ziel geſetzt. 

— Das alljährliche Turnfeſt der hieſigen Schulen 
Ban nächſten Mittwoch, den 9. Juli, in Jäſchkenthal 

egangen. 

— Die Zahl der Badegäſte in unſern Badeörtern 
Weichſelmünde, Neufahrwaſſer, Bröſen und Zoppot iſt 
trotz der ungünſtigen Witterung im Steigen begriffen. 

— Das Gaſtſpiel des Herrn Hendrichs vom Hof⸗ 
theater in Berlin dürfte ſchon in der nächſten Woche 
hier auf der Bühne des Victoria⸗Theaters beginnen. 
Herr Hendrichs hat ſich in neuerer Zeit mit vielem 
Erfolge dem Characterfach zugewandt und wird auf die⸗ 
ſes wahrſcheinlich auch während ſeines hieſigen Gaſtſpiels 
das Hauptgewicht legen. 

— Den vom Lande einlaufenden Nachrichten zufolge 
ſoll die Hoffnung der Lant'eute auf eine gute Erndte 
ſehr herabgeſtimmt ſein. Namentlich ſoll der Roggen 
wegen der anhaltenden Näſſe gelitten haben; ebenfalls 
wird die Heuerndte durch die täglichen Regengüſſe febr 
benachtheiligt. 

— Heute Morgens halb 9 Uhr gab der aus dem 
Schornſteine der iſraelitiſchen Badeanſtalt auf Matten⸗ 
buden niederſchlagende dicke Steinkohlenrauch Veranlaf⸗ 
ſung zur telegraphiſchen Feuermeldung. Die Feuerwehr 
war zur Stelle. 

§§ Gr. Kleſchkau, 2. Juli. Ich kann nicht 
unterlaſſen Ihnen, verehrter Herr Redacteur, Nachricht 
von einem Unwetter ſeltenſter, rieſenhafter Art zukom⸗ 
men zu laſſen, das Sonnabend den 28. Juni Nachmit⸗ 
tags unſeren Herrenſitz jählings getroffen. An dem ge⸗ 
nannten Tage gegen 4 Uhr Nachmittags zogen mit dem, 
wie in dieſem Jahre gewöhnlich, mittelſtarken Weſt⸗ 
winde ſchwer gethürmte, ſtahlgraue Wolken in langge⸗ 
ſtreckten Lagerungen am Himmel in Geſpenſtereile em⸗ 
por. Plötzlich tobte direct über unſere Felder fort eine 
entſetzlich raſende Windsbraut mit donnerndem Sauſen 
T eine vollendete Windhoſe in ganzer gigantiſcher 
Kraft. Dächer riß der Orkan ab, Zäune ſtieß er nieder, 
uralte Linden und Eichen in dem Garten und an dem 
Schwanengewäſſer des Hrn. Lieut. Steffens riß der 
Sturm 1 2 725 —— . — a den Wur⸗ 
77 5 2 zeln aus der wunden, bebenden Erde, und brach fie wie 
pie Beválterung Waridan’s iſt ſehr mißmüthig über Schilfrohr in Stücke. Die Waſſer wühlte und peitſchte 
diieſen Vorfall, da ſich ein folder ſeit 1831 nicht in er von Grund auf und als die arbeitenden Frauen auf 
re Rien tes Ones N 35 den Feldern ſich mit Haft zur Heimkehr anſchickten, 

Qe » t ber 15—2 
Sprache verloren, der ganze Kopf iit ear arnt ſchleuderte der Orkan dieſelben etwa 15—20 Schritte 


5: weit über das Feld fort — ein Anblick, den ich nie ver» 
Ag ¡Ente Defeubbeltsgnitand läßt eine nachtheilige | gefien werde. Dann prafielte der Hagel = rößter 
Einwirkung auf die Wunde befürchten. — — Der bicfige ftigteit nieder, fo daß in einem Augenblicke in der 
Correſpondent des Wolff ſchen 1 „Bureaus in] Orangerie des Hrn. Lieut. Steffens eine Reihe von 


Berlin hat feine Depeſche dem hieſigen diplomatischen Glasſcheiben zerſchmettert dalagen. Dem Getreide hat 
Bureau er müſſen, welches die Worte, daß der das Unwetter ſehr geſchadet, She der vom Hagel zer⸗ 

9 85 ‚allem Anſchein nach eine Militairperſon war, ſchlagene Strich iſt nicht verſichert geweſen; man hatte 
taſſirt hat. g dies für unnöthig erachtet, da bis Ae Gr. Kleſchkau 
nie vom Hagel betroffen worden und nach den bisher zufolge 
eltenden Anſichten der Naturforſcher als dann auch offen, {0 

in dergl. Unwetter mehr zu befürchten hat. Hierdurch ränen⸗ 
iſt die Unſicherheit des obigen Satzes 1 Denn 
wenn auch diesmal genau nach den bisherigen Beobach⸗ 
tungen die heranziehenden Hagelwolken bei der nach 
Südweſten zu gelegenen Wetterſcheide über Relpín 
ſich in zwei Züge vr fo ſchritt der weſtliche derſelben 
doch ſüdlicher, als ſonſt, gerade über unſere Fluren ver⸗ 
1 hin. In dex Nähe ſchon, ſo in Prauſt, Mi raße * 
iſt kaum eine Andeutung des Unwetters bemerkt worden. lich von der Wifopfy überfallen wor⸗ a 


Mewe. Auch bei uns ift des „Guten“ d. h. des den. Wesh A fie angefallen, laune ſie ſich nich ue 
Regens ſchon zu viel gekommen, da Heu, Klee und | erklären. Sie hätten ſich in der Nothwehr befunden, unn 
Nübfen bereite gemäher liegt und der Einfuhr Hartt. | ba fei es wohl möglich geweſen, daß die Wat gr 
Die häufigen Regengüffe laſſen den Muth der ohnebin | von den abwehrenden Händen einige unfanfte Beri” 
bekanntlich mit dem Wetter niemals zufriedenen Land⸗ rungen empfangen. Von den Zeugen, die hierauf ver, 
leute ſehr ſinken, wozu noch die Wahrnehmung beiträgt, | nommen wurden, konnte Niemand bekunden, welche Parte“ 
daß die bedenklichen ſchwarzen Flechen auf den üppig | den Streit begonnen. Als fie, die Zeugen, dazu gekom 
ſtehenden Kartoffelpflanzen, als untrügliche Vorboten der men, ſeien dieſelben ſchon im heftigen Kampf begrifes n 
gefürchteten Kartoffelkrankheit, ſich zeigen. geweſen, wobei denn auch aus der Mitte derſelben propio 

ein Aſchentopf in die Luft geſchleudert worden fei. 2 
eine Zeugin bezeichnet die Wiſotzky als eine febr hä ; 
delſüchtige Frau, der es gar nicht darauf ankomme, 
Gelegenbeit u Streit und Zank vom Zaun zu br daß 
Sämmtliche Zeugenausſagen waren nicht der Art, if 
durch fie die Schuld der Angeklagten feſtgeſtellt wen e y 
konnte. Daß Schiefelbein oder feine Frau in der 9 5 7 
des Kampfes ein Meſſer gebraucht, hatte Niemand 5 
ſeben, und es iſt leicht möglich, daß die Wifopty die Ple 
Wunde am bo durch den Aſchentopf erhalten hat, Oer | 

en } 


wo 
erſt vollends verdirbt. — Auch die Kartoffelkrankhett gen 
bereits Spuren von ſich ſehen, indem auf einzeln; 
Strichen das Kraut anfängt ſchwarz zu mee an 
wäre dies um ſo mehr zu bedauern, da der Unite ne 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig 
[Was man nicht beweiſen kann, muß ic a 
nicht behaupten, am allerwenigfteu vor Seggeß 
Am 8. Mai d. I. ftand die verehelichte Rosalie Keen, 
unter der Anklage, eine Perſon gemißhandelt zu De pr 
vor den Schranken des Criminalgerichts. Ihre Sao 
ſter, die verehl. Victualienhändlerin Lehmann, wa ſeht 
Ss vorgeladen und gab eine der Angeklagten yd 
gn tige Ausſage ab. — Mit diefer aber ſtand die n 
age einer Belaitungszeugin, Namens Kanz in dire 
Widerſpruch. Die Lehmann gerieth hierüber ſchein i de 
in eine aufgeregte Stimmung und rief: Der Kans ae 
nichts zu glauben. Denn wer ſtiehlt, lügt auch. WE 
hat mir 1 Thlr. geſtohlen. Nämlich am 5. August , 
J. bat ich fie, für mich einen Brief an meinen Wb, q 
der mit ihrem Manne zuſammen in Mewe arbeiten. 
auf die Poſt mitzunehmen und abzugeben. Ju in 
Brief lag 1 Thlr. Sie hatte geſehen, daß ich ihn 1 
eingelegt hatte, und was that ſie? — Sie war sehr 4 
teitwillig, den Brief mitzunehmen; fie bat ibn aber dem 
der Poſt nicht abgegeben; mein Mann hat von 6. 
Thaler nichts zu ſehen bekommen; ſie ſelber hat ihn ur- 
ſchluckt.“ — Die Lehmann hoffte, durch dieſe Beha ; 
tung die Zeugenausſage der Kanz entkräften zu könne 
doch es gelang ihr dies nicht. Ihre fede Behauptll 7 
hatte vielmehr für fie eine ſchlimme Folge. Denn „ 
wurde gegen fie die Anklage erhoben, daß fie einen ver 
gen in Beziehung auf ſeinen Beruf beleidigt und - 
läumdet habe. Auf der Anklagebank ſuchte ſie ſich ie 
mit zu entſchuldigen, daß fie mit ihrer Behauptung, yet 
Kanz fet eine Diebin, die Wahrheit geſagt; aber fie ya 
mochte ihre Behauptung durch nichts gu. beweijen vs 2 
fo wurde fie auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu el e 
Geldbuße von 10 Thlen. event. zu 4 Tagen Gefäng“ 
nif verurtheilt. By 


Ehefrau find a ae am Abend des 12. 


Ka zu haben und zwar ohne jede Beran 


da Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 4. Juli. 

— Die Ausrüſtung der Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ 

auf der Rhede wird eifrigſt betrieben und durch Bor⸗ 

8 dinge, Kohlen und Materialien hinausgeſchafft. Wie 

; verlautet, ſoll das Schiff in einigen Tagen ſeeklar ge- 

7 macht werden, um Se. Königl. Hoheit den Prinz Admi⸗ 

ral an Bord, eine Reife nach England zu machen. 

Dieſe Reiſe hat zum Hauptzweck Umtauſch der Mann- 

ſchaften der „Arcona“ und „Thetis“, außerdem wird 

aber auch die Commiſſion zur Uebernahme der in Eng» 

ES land gekauften Schiffe mitgehen und dort ihre Geſchäfte 

. beforgen. Daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 

in Gemeinſchaft mit der Commiſſion die Induſtrie⸗Aus⸗ 

—— — — en die aa be» 

aues von Panzerſchiffen beſuchen werden, 
ſſteſelbſtwerſtändlich. . jun ; 

— Mit dem am 1. Oftober in Kraft tretenden neuen 

A le pl der Marine ſteht auch gleich⸗ 

zeitig die Ueberſiedelung der hiefigen Marineſtations⸗In⸗ 

tendantur nach Berlin in Verbindung und iſt die dem⸗ 

nächſtige Verlegung des See⸗Cadetten⸗Inſtituts nach hier 

in Ausſicht, da das bisherige Intendanturgebäude auf 

e mit feinem Garten zum Lehrlokal ganz vor⸗ 

züglich geeignet iſt. 
— Dem Lieutenant zur See erſter Klaſſe Werner 
iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 


— Am geſtrigen Tage fand die Einführung des Hrn. 
Dr. Stark aus Breslau als Oberarzt des ſtädtiſchen 
Lazareths für die chirurgiſche Abtheilung ſtatt; der 
ihm vorangehende Ruf eines eben fo geſchickten wie 

umanen Mannes berechtigt zu den beſten Erwartungen 
iner Wirkſamkeit. 

— Die Vorſtände des germaniſchen National-Muſeums 
zu Nürnberg zeigen an, daß die Zahl derjenigen Orte, 
u welchen für daſſelbe Pflegſchaften in's Leben getreten 

- find, bereits auf 326 geſtiegen iſt. Zu dieſen Orten ge⸗ 
hört 1 Danzig. Bekanntlich zahlt die Commune 
unſerer Stadt einen jährlichen Beitrag an das benannte 
Muſeum, deſſen Zweck es iſt, die Kunde der deutſchen 
Vorzeit zu fördern und nach Kräften zur Rettung der 


Graudenz, 2. Juli. Wie verlautet, ſind durch 
kriegsrechtliches Urtheil über die 12. Compagnie des 
45. Infanterie⸗Regiments, fünf Unteroffiziere, in denen 
man die Urheber der bekannten Gehorſamsverwei erung 
der Compagnie ermittelt zu haben glaubt, zu 15jähriger 
Haft, die übrigen Mannſchaften (102 Mann) bis zu ein⸗ 
jähriger Einſtellung in die Strafſektion verurtheilt worden. 
Das Urtheil liegt Net Se. Maj. dem Könige zur Beftä- 
tigung vor. 1 
— Zu den bevorſtehenden Belagerungsübungen werden 
nicht weniger als fünfzehn Generäle, darunter auch einige 
fremdländiſche (Frangahiide und engliſche) erwartet. Wo 
die Herren bei der herrſchenden Wohnungsnoth alle 
Quartier finden werden, iſt eine noch ungelöfte Frage. 
Die hieſige Stadt nimmt von den am 12. Juli hier ein⸗ 
treffenden Pioniren 10 Offiziere, darunter den Stab auf, 
po chide pee 2200 E. Ran und 140 wei 
. einquartirt, was Dank dem Umſtande möglich gema 
— 4d an aner und der Reſte früherer kultur werden kaun, daß die Quartiere yer jept in Ranigeberg 
und Kunft beizutragen. bei den Schießübungen anweſenden Artillerieabtheilung 
— Heute Abend wird Herr Prediger Dr. Borchard frei fliehen. Am 22. Auguſt kehrt aber dieſe Abtheilung 
aus Berlin im großen Saal des Gewerbehauſes eine zurück, während die Piohite big zum 30. Auguft hier 
Vorleſung über den nordamerikaniſchen Krieg und der bleiben ſollen. Es wird dies der ſtädtiſchen Servisdepu⸗ 
Sclaverei halten. tation nicht geringe Verlegenheit bereiten. 7 


von den Kämpfenden als Waffe gebraucht worden. 1 
Vertheidiger beantragte in einer entſchiedenen Weiſe unn 

mit treffenden Gründen die Freiſprechung. Der bee | 
Gerichtshof ſtimmte feinen Gründen bei und ſprach h 
Angeklagten frei. 


Berlin. Die „Börſenzeitung“, welche betamntió iy 
eine entſchiedene Gegnerin des Finanzminiſters von u 
Heydt iſt, hat in ihren im April d. J. erſchienenen 9 fe 
mern 154, 164 und 169 Artikel gebracht, in denen uf 
ihren desfallſigen Gefühlen in einer Weiſe freien — 
gelaſſen hat, durch welche der Staatsanwaltſchaft Bert 
laſſung zum Einſchreiten gegeben worden ijt. Der tigen 
dieſer Artikel beſprach die Convertirung der Abprosen € 
Anleihe, ermog in der Seren die Conſequenament⸗ 
Thatſache, daß von der fraglichen Finanzmaßregel — und 
lich auch das Pupillen Vermögen betroffen 1 die Spe⸗ 
ließ dabei die Bemerkung einfließen, daß be der Witt⸗ 
kulation“ des Finanzminiſters das Intere ene Anklage 
wen und Waiſen verletzt werde. Die erho + 


ña et in diejer Bemerkung den Vorwurf einer ia 
Frat, gegen oe v. d. rimel damit eine 
igung deffelben in Beziehung auf fein Amt. — 


aie bei diefer Rede der vielfachen ,Wandlungen“ 

dern cht, welche der erſtere feit dem Jahre 1848 in den 
chiedenen Minifterien, denen er angehört, durchlebt 
j st In dieſem Artikel, der, wie die Staatsanwaltſchaft 
Fina eine augenfällige Gehäſſigkeit athmet, werden dem 
Mianzminiſter „felbitfüchtige Motive“ als urſache feiner 
Friſteramts⸗Continuität unterbreitet und es wird bei 
de urterung der Regierungsphaſen, die er durchgemacht, 
zel uptet, der Miniſter habe den Schimmel von Bron⸗ 
der auf ſeinem Gewiſſen. — Im dritten Artikel endlich, 
ies partentalts den erwähnten Brief an Herrn v. Roon 
E leben Pett wird behauptet, daß die Veröffentlichung def. 
er. in der Abſicht des Hrn. v. d. Heydt gelegen habe, 
i ne Behauptung die Anklage als Verleumdung rügt. 
Br lle dieſe An lagen ſind gegen den Redacteur der 
e be la Vollmer, gerichtet und, da der Ver⸗ 
I 9 5 der Artikel nicht zu ermitteln geweſen iſt, aus $. 37 

Annoreßgefeges erhoben. — Der Vertheidiger, Nechtö- 
alt Schwarz führte aus, daß die incriminirten 
N el eigentlich nichts weiter enthielten, als was ſämmt⸗ 
andere Zeitungen über die beregten Materien auch 
agt hätten. Bei der Beurtheilung des Inhalts müſſe 
dein ericht vor allen Dingen die Aufregung in Anſchlag 
. Genta welche in Beziehung auf die innere Politik alle 
Vel ther erfaßt habe, und berückſichtigen, daß die Kritik, 
a tei über die beſprochenen Gegenſtände in den Arti ⸗ 
+ enhalten, von allen Seiten übereinſtimmend diefelbe 


; Wives fei. — Der Vertheidiger ſuchte demnächſt nach⸗ 
den tien, daß alle in den ineriminirten Artikeln enhalte⸗ 
Me Y Behauptungen der Wahrbeit entiprächen, und ſprach 
darideinung aus, daß ein Miniſter über Angriffe der 
Tey senden Art erhaben fein und fie wie der „triumphi⸗ 
a Min Cájar” eindruckslos an fic) vorübergehen laſſen 
N85 po. „Was würde die Welt jagen“, fragt Hr. Schwarz, 
a un der alte Palmerſton wegen einer in der Preſſe 
i alte on gefällten Kritik eine Injurienklage anſtellen 
hy de?“ — Das Gericht erkannte dahin, daß der Ange: 
PR des wiederholten Preßverzehens im Rückfalle ſchul⸗ 
5 sh erklären und mit 50 Thalern Geldbuße oder 
Gig den Gefängniß zu belegen jet. Bei Publikation der 
dez ande trat der Prafident zuvörderſt der Behauptung 
Hey ertbeidigers entgegen, daß das Gericht bei Beur- 
a] Ing der Artikel die herrſchende Aufregung in Betracht 
be: “de müſſe. Er erklärte, daß es im Gegentheil die 
ty, DUDE des Gerichts fei, unbeirrt durch fubjettives Par- 
i het ttriebe lediglich objektiv ben concreten Fall, welcher 
. 9 Entſcheidung unterbreitet ſei, in's Auge 
de ‚faffen, ie Behauptungen, daß der Finanzminiſter 
it der Anordnung der Convertirung auf Pupillengelder 
ſekulirt und daß er bei feinem Uebertritte in ver⸗ 
ebene Miniſterien ſelbſtfüchtige Motive verfolgt habe, 
Jen unzweifelhaft Beleidigungen in Beziehung auf fein 
A, wie fie der § 102 vorausſetze. Die fernere Bee 
An ung aber, er habe die Veröffentlichung des Briefes 
E n von Roon beabfidtigt, fet entſchieden eine 
: leumbung, namentlich wenn man die Verbindung ind 
tan faſſe, in welcher fie in dem fraglichen Artikel ge- 
Ay Se a va! in ul Sri] aan’ Hr. 
die i einem Miniſter-Conſe : ten 
N bereits mündlich in Ge! 


5, Bei den Wahlen zur aufgelöſten Kammer ſtellte 
dn Sapimenn, der zugleich Land» 
Bataillon des 20. Landwehr⸗ 
ve war, im 4. Berliner Wahlbezirk an einen der 
daten, Herrn Staatsanwalt Oppermann Py d 
e: frage den Herrn Candidaten, welcher ſich für 
Mnbedingte Aufhebung des Militärgerichtsſtandes er⸗ 

it hat: iſt derſelbe auch für die Aufhebung der übri⸗ 
0 Soller Prinzipien der Offiziere, namentlich daß 
lande ulden, welche ſie ohne Einwilligung ihres Com⸗ 
Ad Urs gemacht haben, nicht zu bezahlen brauchen, 
ON p, wenn gegen einen Offizier Execution vollſtreckt 
e Mg ibm nicht ein Paraderock genommen werden kann, 
; ithe went er deren drei hat, während er doch nur einen 

cht?“ — Der Wahlmann und Landwehr. Lieute⸗ 
undurde wegen dieſer Frage vor ein militäriſches 
tin gericht geſtellt und wegen Handlungen, welche dem 
— Ehrgefühl und den Verhältniſſen des Offi⸗ 
udes zuwider find, zur Entfernung aus dem Offi⸗ 
| de verurtheilt. Das Ehrengericht, welches dieſen 

mo gefällt bat, ift das der Staboffigiere der 6, Die 
nge des hieſigen Offigiercorps. Die Allerh. Beftäti- 
Verdre datirt vom 12 Juni. 
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' wamigeberg. Sn ne Tagen verhandelte das 
5. Tribunal einen Injurienprozeg von komiſchem 

8 de Der Ober⸗Steuer⸗Inſpektor B. klagte die zwei 
Sut > des Gutsbeſitzer M. ein, die, als B. von dem 
y y das er bisher beſaß, abzog, nach einigen unterein» 
¡en dur ekommenen Streitigkeiten und Widerwärtig⸗ 
We dt uett das bekannte Lied anſtimmten: „Schmeißt 
tyler — See Di = = ee Ride, welcher 
j e Klage geſtellten Thatſachen für nicht genügend 
a ag annahm und deshalb die beiden Damen el. 
9 ae dude vom Oſtpreuß. Tribunal nad) erneuerter 
— lagte nahme dahin abgeändert, daß gegen die eine 
pete — rege feftzujegen fet. — E 
ot auf Strafe erfannt werden, da fie 

oF welt geftorben iſt. Dagegen erkannte der Gerichts⸗ 
: dieſe auf Bezahlung der often aus ihrem 
henkzendil die gegen den Kläger geübte Beleidigung 
krachte! 0 d erwieſen, auch gegen die zweite Perklagte 


BSE. 
as 
= 
Baa 


urbe, 


1 $ in zweiten Artikel ijt von dem befannten Briefe 
inanzminiſters an den Kriegsminiſter die Rede und 


umwandlung des Meerwaſſers in Trinkwaſſer. 


(Schluß.) 

An Bord eines Seeſchiffes iſt das gute Trinkwaſſer 
ein ſehr koſtſpieliger Artikel. Der Preis des Waſſers 
ſelbſt, obwohl in einigen Häfen ſchon ſehr hoch, iſt das 
Mindere; bedeutend aber iſt der Verluſt, den das Schiff 
erleidet durch den von den Waſſerfäſſern eingenommenen 
Raum und durch das Gewicht deſſelben, weil in den 
meiſten Fällen Ladung dafür genommen werden könnte. 
Auch die Fäſſer koſten eine bedeutende Summe, abgeſehen 
von fortwährend nothwendigen Reparaturen. Die ver⸗ 
urſachten Unkoſten und Verluſt an Fracht würden ſich 
für ein Schiff von 400 Laft während einer Reiſe nach 
Oſtindien und zurück wenigſtens wie folgt ſtellen: Für 
20 Mann Beſatzung müſſen wenigſtens 90 Oxhoft Waſſer 
mitgenommen werden, wofür 37 Fäſſer nöthig ſind, 
a Faß koſtet ca, 8 Thlr., macht 296 Thlr. Das Waſſer 
wird in Bremerhaven oder England koſten ca. 9 Thlr. 
Dieſe 37 Fäſſer nehmen einen Raum ein, oder wiegen 
26 Tons; nehmen wir nun den niedrigen Frachtſatz von 
10 Thlr. per Tons für die Ladung, ſo erwächſt dem 
Schiffe ein Verluſt von 260 Thlr. 

In Indien kann man den Durchſchnittspreis des 
Waſſers zu 14 Thlr. per Faß annehmen, für 37 Fäſſer 
alſo 554 Thlr. Bei der Rückfracht von 25 Thlr. per 
Tons bringen 26 Tons Waſſer einen Verluſt von 650 Thlr. 
Unkoſten und Verluſt 12704 Thlr. Sollte aber das 
Schiff eine lange Reiſe haben, oder ſollten die Fäſſer 
leck geworden und das Schiff genöthigt ſein, einen Hafen 
binnen zu laufen, ſo iſt nicht allein der Preis des Waſſers, 
vielleicht 30 bis 40 Thlr., fondern auch noch Lootsgeld 
und Hafenunkoſten, die ſehr leicht die Summe von 200 
bis 300 Thlr. erreichen und mehr noch der Verluſt an 
Zeit in Rechnung zu ziehen. Ein Schiff von 400 Laſt 
koſtet täglich ca. 50 Thlr., 2 Tage gehen gewöhnlich 
verloren, ſind demnach auch noch 100 Thlr., ſo daß die 
Unkoſten nebſt Verluſt zu 450 Thlr. nicht zu hoch ange- 
ſchlagen ſind. Obiges ſind nur unmittelbare Unkoſten 
und Verluſte, welche das Trinkwaſſer herbeiführt; wich⸗ 
tiger ſind viele Krankheiten und Todesfälle der Mann⸗ 
ſchaft, die ihre Urſache in ſchlechtem Trinkwaſſer haben. 
Der Scorbut entiteht größtentheils aus zu knapp zuge— 
meſſenem Trinkwaſſer. Wir richten nicht den Blick auf 
die quälenden Sorgen, bei oft genug vorkommendem 
Waſſermangei, auf die haarſträubenden Scenen, wozu 
ein folder Veranlaſſung giebt. Alles dies würde ver: 
mieden, wenn jedes Schiff einen leicht zu handhabenden 
und dabei ſichern Apparat an Bord haben könnte, das 
Seewaſſer in Trinkwaſſer zu verwandeln. 

Meerwaſſer. Das Meerwaſſer hat einen ſalzigen, 
etwas bittern Geſchmack und um die Küſten herum einen 
übeln Geruch. Es enthält eine Menge Salze aufgelöſt, 
welche der Quantität nach 33 — 4 pCt. vom Gewichte 
des Waſſers betragen und wovon das Kochſalz den 
größten Theil ausmacht, wiewohl es niemals über 2% pCt. 
vom Gewichte des Waſſers beträgt. Die übrigen Salze 
beſtehen aus ſalzſaurem Kalk, ſalzſaurem Talk und 
ſchwefelſaurem Natron. Nach Marcets Unterſuchungen 
enthält das Meerwaſſer in 1000 Theilen: 26,6 Chlor⸗ 
natrium oder Kochſalz, 4,66 ſchwefelſaures Natron, 
1,232 ſalzſaure Kalkerde, 5,154 ſalzſaure Talkerde. Alle 
Beſtandtheile im waſſerfreien Zuſtande berechnet. Wol⸗ 
laſton hat gefunden, daß das Meerwaſſer außerdem noch 
ſalzſaures und ſchwefelſaures Kali, jedoch nicht über / 000 
vom Gewichte des Waſſers enthalte, und Marcet hat 
gezeigt, daß keine Spur von ſalpeterſauren Salzen darin 
enthalten ſeien. Dagegen ſetzt es beim Abdampfen eine 
nicht unbedeutende Menge kohlenſauren Kalk ab. Dieſer 
im Meerwaſſer aufgelöſte kohlenſaure Kalk ſcheint die 
Quelle zu ſein, wovon die Schaalthiere im Meere die 
Materialien zur Bildung ihrer Schaalen nehmen. Man 
glaubt, der Salzgehalt rühre von Steinſalzlagern her, 
welche vom Meere beſpült und aufgelöſt werden und 
werde Jahr aus Jahr ein durch die Salze vermiſcht, 
welche die Ströme zuführen. Zwar iſt der Salzgehalt 
des Meeres an manchen Stellen ſehr verſchieden, nach 
dem ungleichen Süßwaſſergehalt der  hineinfallenden, 
Ströme. Die Winde aber und die dadurch verurſachten 
Meeresſtröme mengen das Waſſer ſo untereinander, daß 
die Unterſchiede nicht ſehr bedeutend ſind. In Meerbuſen, 
welche eine enge e haben, z. B. in der Oſtſee 
und im Schwarzenmeere, iſt der Salzgehalt geringer als 
im großen Weltmeere; im Mittelmeere iſt er hingegen 
etwas größer. Nach den zwiſchen 600 nördlicher und 
40° füdlicher Breite angeſtellten Wägungen, wechſelt die 
ſpec. Schwere des Meerwaſſers bei T 17“ zwiſchen 1,0285 
und 1,0269, — Darin, daß die Salze, welche im Meer- 
waſſer enthalten find, ſchädlich auf den Organismus ein» 
wirken, iſt die Urſache der Ungenzeß barkeit zu ſuchen. 
Zum Waſchen kann das Meerwaſſer ſoweit gereinigt 
werden, daß es die Seife nicht zerlegt, wenn man es 
nämlich mit Pottaſche mengt, woburd) die Erdſalze 
geſättigt werden. 

Trinkwaſſer. Quellen find mit ſehr wenigen, 
durch beſondere Umſtände veranlaßten Ausnahmen nichts 
Anderes, als der Theil des aus der Atmoſphäre auf die 
Landoberfläche niedergefallenen Waſſers, welcher bis zu 
einer gewiſſen Tiefe in den Boden eingedrungen ih 
und dann an einzelnen Stellen, zu Quellen verbunden, 


wieder hervortritt. Dies iſt die einfachſte Erklärung ihrer 


Bildung. Alle Quellwaſſer enthalten in größerer oder 


geringerer pe eine flüchtige Säure, Kohlenſäure ge 
nannt, und au 


erdem verſchiedene in einem Ueberſchuß 
dieſer Säure aufgelöſte Erdarten, insbeſondere Kalk- und 
Talkſalze, bisweilen auch oxydirtes Eiſen und oxydirtes 


Mangan. Läßt man Quellwaſſer einige Zeit an der Luft 


ſtehen, fo verflüchtigt ſich der Ueberſchuß jener Säure 


— und die Erd⸗ und Metallſalze ſchlagen ſich darin 
nieder. 
Aus dergleichen Erdſalzen beſteht die Kruſte, welche ſich 
in Theekeſſeln und ähnlichen Gefäßen abſetzt, in welchen 
Quellwaſſer gekocht wird, und wenn ſi 
den Quellen jelbft oder in ihrem Ablaufe, auf Steine 


Daffelbe geſchieht, wenn man das Waſſer kocht. 


ch die Erden in 


| 


oder andere Dinge, die im Waſſer liegen, niederſchlagen, 

ſo bilden ſich um dieſelben eigene ſteinartige Kruſten, 

(Ineruſtationen) die man Tuffe nennt. Die Quantität 

diefer aufgelöften Beſtandtheile ift aber bei den gewöhn⸗ 

lichen oder ſüßen Quellen ſo gering, daß man ſie durch 

Geſchmack und Geruch kaum bemerkt und daß ſie eben 

nur dazu beiträgt, dem Waſſer einen erfriſchenderen 

Geſchmack und eine durſtlöſchendere Eigenſchaft zu ge⸗ 
währen, als das Regenwaſſer beſitzt. 

Dem Unterzeichneten tft es gelungen, einen Apparat 
herzuſtellen und ein Verfahren ausfindig zu machen, 
wodurch aus dem Seewaſſer nicht blos Sie Tatsizen Theile 
entfernt werden, ſondern daſſelbe auch ſo präparirt wird, 
daß es an Geſchmack, Härte, überhaupt in ſeinen chemi⸗ 
ſchen Beſtandtheilen dem beſten Brunnenwaſſer gleich⸗ 
kommt. Er hat bereits mehrfach das ſo gewonnene 
Product durch Profeſſoren und Aerzte unterſuchen laſſen 
und iſt das ſo gereinigte Seewaſſer überall als geſundes 
Trinkwaſſer anerkannt. Die Tragweite dieſer Erfindung, 
die mit geringen Koſten überall zur Ausführung gebracht 
werden kann, läßt ſich wohl kaum überſehen. Denn 
abgeſehen davon, daß unſere Marſchbewohner durch dieſen 
Apparat auf leichte Art ſich gutes Trinkwaſſer verſchaffen 
können, wird den Schiffen dadurch ein unberechenbarer 
Vortheil verſchafft, daß ſie überall gutes Trinkwaſſer ſich 
bereiten können. W. 3. 
—— A 


Vermiſchtes. 


»Der „Publieiſt“ ſchreibt: Eine Erzählung, welche 
in Berlin ſeit etlichen Tagen den Geſprächsgegenſtand 
bildet, geben wir im Nachſtehenden wieder, ohne die 
Richtigkeit der Thatſachen verbürgen zu können. Eine 
vor Kurzem in der Reſidenz eines der kleinen deutſchen 


Fürſt jenes Landes ſeiner Zeit als Amme diente, ſoll auf 
ihrem Sterbebette vor dem Geiſtlichen, Notar und Zeugen 
das Geſtändniß abgelegt haben, daß ſie ſich des Ver⸗ 
brechens der Unterſchiebung eines Kindes ſchuldig gemacht, 
daß der regierende Fürſt das Kind ihrer — der Amme — 
Schweſter und deren Mannes, eines Kürſchnermeiſters 
ſei, während der legitime Sproſſe des Herrſcherhauſes, 
von dem Kürſchnermeiſter ſchlecht erzogen, in dunkeln 
Verhältniſſen lebe; ſie ſoll dabei die Perſon des Unter⸗ 
drückten in genügender Weiſe bezeichnet, außerdem aber 
verſchiedene ſehr gewichtige Momente für die Richtigkeit 
ihrer Depoſition angeführt haben. Sie ſelbſt, ſo hat ſie 
ſich ferner ausgelaſſen, habe niemals den Verſuch gewagt, 
für ſich Vortheile aus dem Verbrechen zu ziehen, und 
auch ihre nun bereits verſtorbene Schweſter habe alle 
Beſchwerden des Lebens geduldig ertragen, zufrieden, ihr 
Kind als Landesvater auf dem Throne zu sehen — Der 
legitime Prinz ſoll noch in der jüngſten Zeit in Berlin 
als Dienſtmann gewaltet haben. 


„ Vor einiger Zeit ijt es einem Menageriebeſitzer 
gelungen, eine Anzahl Taſchenuhren über die franzöſiſche 
renze zu bringen, ohne daß die Zollwächter die Contre- 
bande entdecken konnten. Der Thierbändiger hatte ſeine 
Waare im Käfig des Löwen verborgen, in deſſen Reſi⸗ 


denz die Herren Gardiſten aus angeborenem Mejpeft 


vor dem König der Thiere nicht zu dringen wagten. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 3. Juli. Es blieb bei der kalten naſſen 
Witterung, wir hatten täglich vorübergehende Regen⸗ 
ſchauer, und ſcheint es noch gar nicht nach einer Ver⸗ 
lso Der Wind iſt weſtlich. — Vom Auslande 
ſind die Wetternachrichten nicht ganz ſo ungünſtig, ob⸗ 
ge auch dort stot viel Näſſe geklagt wird; wirklicher 

chaden iſt den Landfrüchten noch nirgend geſchehen, und 
wenn auch, aus ganz natürlichen Gründen, der Regen 
jetzt zur Befeſtigung der Getreide-Märkte beiträgt, fo 
1 — das Damokles⸗Schwert einer endlichen Witterungs⸗ 

eränderung unabläſſig über den Häuptern der Specu⸗ 
lanten und es giebt wohl Niemand, der nicht etwa ein- 
tretendem und andauerndem trockenem Wetter eine völlige 
Umgeſtaltung der Dinge zutraut, für ſolchen Fall dann 
einen Preis-Abſchlag von fl. 50 ja fl. 100 als gar nicht 
unwahrſcheinlich hält. Unter ſolchen Verhältniſſen hat 
der Handel in den letzten acht Tagen auch auf unſerer 
Börſe keinen beſonderen Aufſchwung nehmen können, 
wir haben ſtille und lebhafte Tage gehabt, der ganze 


Umſatz von Weizen beträgt 1600 Laſt und mit verſchie⸗ 


denen kleinen „Heraufs“ und „Herunters“ befinden wir 
wir uns heute ziemlich auf demſelben Preisſtand, wie 
vergangenen Donnerſtag; der heutige Markt war aber 
der feſteſte der ganzen Woche, namentlich für Mittel⸗ 
güter, welche pr. 85pfd. fl. 540 bis fl. 560 bedingen, 
während feinere und ſchönere Qualität ſehr ſchwer auf 
fl. 570 bis fl. 590 bei 132—134pfd. gemeſſen abzuſetzen 
war. — Roggen gewann an Feſtigkeit und für inline 
diſchen bezahlten Bäcker gerne 60 Sgr. bei 125pfd., 
während polniſcher je nach Qualität mit fl. 345.355 be⸗ 
zahlt iſt. Auf Lieferung pro Auguſt fanden einige Ver⸗ 
käufe zu fl. 350 pr. 125pfd. ſtatt. Erbſen 2 Sgr. theu⸗ 
rer, man macht wieder einen größeren Unterjchied in der 
Qualität, und während Futterſaaten zu fl. 340, 355 ver- 
kauft find, holte Kochwaare fl. 360, 365. Gerſte eben. 
falls beliebter und feſt im Werthe. Von Rübſen haben 
wir noch keine Zufuhren gehabt, es ſcheint auch nicht, 
als wenn die Preiſe, welche in der ah gegenwärtig 
9 005 werden, bier ihre Berechtigung finden ſollten, 
zum Export iſt 110 Sgr. ſchon ein Preis, der, um zu 
rentiren, eine ausnahmsweise trockene ſchöne Qualität 
verlangt; ab Pelplin follen 25 Laſt zu 107 gemacht ſein. 
Spiritus faſt ohne Handel, Preiſe nominell Thlr. 18 
pr. 8000 4 n. Tralles. 

Beſtände am 1. Juli auf den Speichern: 
11350 aft Weizen, 3100 Laft Roggen, 650 Laſt Gerſte, 
120 Laſt Hafer, 1000 Laſt Erbſen, 70 Laſt Rübſen. 
Auf der umarbeitung liegen: 

ca. 5000 Laſt Weizen, 1000 Laſt Roggen. 


Vaterländer verſtorbene Frau, welche dem regierenden 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer? 
Höhe in 


Par. Linien. 
+ 15,1 W. ſtürmiſch mit Bien, 
ell und wolkig. 
9,2 Südl. ſtill, dick mit Regen. 
12,5 Weſtl. ſchwach, do. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 4. Juli. 

R. Nielſen, Kronpr. Caroline; W. Lyall, Lord Clyde, 
u. J. Dekker, Stad Genemuiden, v. New - Caſtle; 
F. Boͤhnke, Fr. O. v. Manteufel, v. Sunderland; 
R. Zielcke, Prinz. Victoria, v. Middelsbro: E. Riemer, 
Lina, v. Hartlepool u. H. Pahlow, Friedrich, v. Sunder⸗ 
land m. Kohlen. H. Nieboer, Cornelia, u. R. de Jonge, 
Caſtar, v. London u. Lever, Dankbarkeit, v. Liverpool 
m. Gütern. H. Mearus, Harriet, v. Stornoway m. 
Heeringen. — Außerdem ſind noch 20 Schiffe m. Ballaſt 
angekommen und 3 geſegelt. 


Producten = Dridjete, 


Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 4. Juli: 
Weizen, 775 Laſt, 133. 34pfd. fl. 605; 132.33pfb. 
fl. 580; 131.32pfd. fl. 580; 132pfd. fl. 585; 132, 
133pf0. fl. 5824; 129. 30pfd. fl. 560. 
Roggen, 114 Laſt, fl. 364 pr. 125pfd. 
Gerſte, 2 Laſt, fl. 279. 
Erbſen, 19 Laſt, fl. ©). 
Berlin, 3. Juli. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 524—53 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gertie, p% und kl. 34—38 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50 —56 Thlr. 
Rüböl loco 141 Thlr. 
Leinöl loco 135 Thlr. 
Spiritus 194 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 3. Juli. Weizen 78} Thlr. 
Roggen 49 —50 Thlr. 
Nübel 144 Thlr. 
Spiritus 19 Thlr. 1 
Königsberg, 3. Juli. Weizen 77—91 Sgr. 
Geste 564—584 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—42 Sgr. 
Erbſen, w. 56 —59 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 193 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
: Im Engliſchen Haufe: i 
Gutsbeſitzer Mittelſtädt a. Siebe. Kaufleute Gartner 
a. Crefeld, Löwenſtein a. Warſchau, Greiſen a. Berlin, 
Binswanger a. Elberfeld u. Parker n. Fam, a. London. 
Frau v. göcchet n. Fräul. Tochter g. Thorn. 
; ER yotel be Berlin: 

Dr. med. v. Titius n. Fam. a. Wilng. Ritterguts⸗ 
be ſitzer v. Borezewski a. Smolenz u. Reinecke a. Königs⸗ 
berg. Hotelbefiper Gröper a. Nordhausen. Kaufleute 
Gerdes a. Altona, Steinbach a. Brügge u. Levi a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Stabs⸗Capitain Achelrau, Dr. phil. Zimmermann 
u. Bürger Schibreſt a. Petersburg. Commerzien⸗Rath 
Rogge a. Elbing. Gutsbeſitzer Müller a. Stlana, Rüß 
a. Rüßhoff u. Froſt a. Mojews. Kaufleute Hein aus 
Stettin, Breitenbach a. Bromberg, Fritſch a. Pr. Star⸗ 
gardt, Frame a. Bremen und Wienedi a. Poſen. 

SoM Schmelzer's Hotel: 

Particulier 


Wind und Wetter. 


v. Griesheim a. Berlin. Ritterguts⸗ 
beſitzer Nehring a. Hanow u. Hüſenett a. Jaſenitz. Agent 
Lachmann a. Hildesheim. Ober⸗Inſpector Höpfner aus 
Schneidemühl. Kaufleute Michaelis u. Seebiſch a. Berlin, 
Mencke a. Magdeburg, Schütz a. Graudenz, Weinberg 
a. Stettin u. Streller a. Greifswalde. 
Y Hotel de Thorn: 3 

Gutsbefiper Friedrich a. Neudorf. Rector Fiſcher 
n. Gem. a. Bromberg. Deconom Roth a. Königsberg. 
Kaufleute Eckſtorff a. Stettin, Stirmer a. Halle, Holz 
a. Hamburg u. Falk a. Mainz. Frau Geh. Hofräthin 
Berthold n. Fräul. Töchter a. Göttingen. 

Deutſches Haus: 

Rentier Sanow a. Graudenz. Rittergutsbeſitzer 
v. Oſtrowski n. Fam. a. Conitz. Oekonom Wilde aus 
atea: Kaufleute Neumann a. Jehſtadt u. Hardt 
d. Danzig. 


[Eingeſandt. ] 

Sämmtliche . zum Elbinger 
Sängerfeſte werden heute Abend 8 Uhr zu einer 
Geſammtprobe eingeladen; doch nicht an einem und 
demſelben Orte; ſondern von einer Seite im Singſaale 
der Wittmackſchen Weinhandlung und andererſeits im 
Gewerbehauſe. — Welcher Einladung follen nun die 
ſämmtlich en Zeittheilnehmer folgen? — Der Einladung 
des Dirigenten der Danziger Sänger Hrn. Frühling; 
oder des obne Namensunterſchrift einladenden provi⸗ 
ſoriſchen Comité's. — Sollten die Jünger der Harmonie 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Victoria -Theater. 
Sonnabend, den 5. Juli. (Abonnement suspendu.) 
Zum Beneſiz für Fräul. Schäffer. 
Das Sonntags räuſchchen. 


Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Floto. 
Hierauf: ae 
La Jardiniére, 
getanzt von Fräulein Meinecke. 
Hierauf: 

Beweis, daß die Frauenzimmer doch Menſchen ſind. 
Soloſcherz von R—r, sae v. Frl. Schäffer. 
Hierauf: 

Die Kunſt geliebt zu werden. 
Liederſpiel in 1 Aufzug, frei nach dem Franzoͤſiſchen 
von F. Gumbert. 

2 Zum Schluß: 
Nina-Polka 


, 
ausgeführt von Frl. Meinecke und Frl. Schäffer. 


Den geehrten Abonnenten bleiben ihre Plätze bis 
Mittags 12 Uhr reſervirt. 


Neues Schützen ⸗ Haus. 


Sonnabend, den 5. Juli 1862 


= GONCULY E 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. No. 4. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Buchholz 
un 


Ni 
ar tetas 


Geſchwiſter Stafford 


aus London, 


; beſtehend in 
Ballet und Gymnaſtik. 


Preiſe der Plätze: 
Ein numerirter Platz 10 Sgr. 
Loge 74 Sgr., im Saale 5 Sgr. 
Kaſſen⸗ Eröffnung 64 Uhr. Anfang 77 Uhr. 


Gartenbau⸗Verein. 
Sonntag, den 6. d. Mts. findet die Monats⸗ 
Verſammlung in Prauſt in der Beſitzung des 
Hrn. Handelsgärtner A. Rathke ſtatt. Abfahrt 
von hier mit dem Zuge des Morgens um 9 Uhr 14 Min. 
Deer Vorſtand. 


% 7 Eine praktiſche, in allen 
EE Fächern vertraute, Land: 
wirthin wird zum 1. Juli, oder auch gleich, geſucht. 
Offerten unter A. B. C. 1862, Krockow bei 
Neuſtadt in Weſt⸗Pr. werden erbeten. 


— — . 1tk —— ——— 
Alexandre's patent. Cement-Feder 


durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt 
ijt ftets zu haben bei 


Ernst Doubberck, 


Bud u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


Mieths⸗Contrakte 
Mieths⸗Qnuittungs⸗ Bücher 


find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. gr. Oderſtraße No. 8. — É 
CeCe RORY PEERY PSE PIE CECE Y AT Dee DA 
Für Inſerenten. 

Das Danziger Intelligenz⸗Blatt, 

(Expedition: Jopengaſſe No. 8.) 
eleſenſte Blatt in Danzig und deſſen Bezirk, gewährt bei einer Auflage von € 


das 
e 4000 Exemplaren, Bekanntmachungen aller Art eine wirkſame Verbreitung unter allen Stände, 
Inſertionsgebühren für die durchgehende Petitzeile oder deren Raum nur 1 Sgt: 


awd in Disharmonie gerathen sein?; — T. k. | KM KH KOH ROOM OK KK RN 


N 


— 
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Berliner Börſe vom 3. Juli 1862, 


Inſterburger Zeitung 


11 
Beim Anfange eines neuen Quartals erlaube ER 
wir uns, zum Abonnement auf die Sa 


ergebenft einzuladen. Dieſelbe verfolgt, fid fern ne ; 
jeder Parteiſpaltung haltend, ſtreng die liberale R nt 
erſcheint dreimal wöchentlich und bringt Leitar a 
einen im Verfolg gegebenen Auszug aus der os 
geſchichte, die wichtigſten Nachrichten aus den mes 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, ein interessante 
Feuilleton und ſchließlich die neueſten Produktenbert 5 


a 

| 
A 
5 
ij 
a 


wonnen, vorzüglich zu Inſertionen, 

1 Sgr. p. Spaltzeile berechnet werden. 

nementspreis iſt quartaliter loco 15 Sgr., dur 

Königlichen Poſt⸗Anſtalten bezogen 17 Sgr. 
In ſterburg. 


Die Expedition der Inſterburger Zeitung A 


euerfeſte asphaltirte Dachpappe, Meiallparte 

feuerſichres cementirtes Leinen, beſten engli 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Einde a 
mit diefen Materialien, wie mit Schiefer, Pfau 
Metalle, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie dur 71 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. ae 
ausführen und. übernehme Neubauten u. Reparatu on N 
in» auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſch . y 
wie fogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, ASP 755 
Asphalt⸗Präparate, Pappnägel habe ſtets in pete 
Qualität auf Lager. 


Christ. Fr. Mech. 


Melzergaſſe 13. 4 81 

. 

H n patentirte Viehſalzleckſteine emp > 
mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter ‘ 


Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck 
Melzergaſſe 13. a 
. ” 
Gummi: Hegenrödt 
in allen Größen, empfiehlt eine neue Sendung 5 


H. Morgenstern, 
Langgaſſe 4. a 


Ballen, Manerlatten, Rundhölzer, Diele 
Latten und Brennholz, ſowie alle Sorten Hölzer 
aus Gallern find billig zu haben in der Holzbandl 
an der Allee bei Fröſe und an der Kallſch 
dicht an der Weichſel. a — 


ni 


Bremer Zuckerſyrup a Pfd. 2 u. 3 Sgr., Ri, 
unverfälſchtes Putziger⸗ u. Weißbier 3 Fl. für 24 om 
beſte dicke Stiefelwichſe à Pfd. 2 Sgr., bei 5 % 
A Pfd. 13 Sgr., ächten Nordhäuſer Kautabackk 
Chipmansgarn empfiehlt F. E. Schlücke® | 

am Jacobsthor-— 


Turnfahnen vorrithig bei 


A 

$ $ 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſ e i 

Einige Y, au Y Prep 

Lottevie-Loofe, ſowie Antheile og 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich 


billigſt abgeben. 
Kaselow“ 


Chriſtiania Fettheeringe à Schock 5 Sgr., 


Stettin. G. A. 
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